
[ich der Kreuzbänder

oder" läfft die Thüren

unten in Zapfen gehen.

Namentlich die letztere

Anordnung ift für -

fchwere Thürflügel zu
empfehlen, weil man

dabei der Schwierig-

keit der unwandelbaren

Befef’cigung der Thür-

haken in den Gewän-

den zum Theil ent-

geht; der obere Thür-

haken hat die Thür

nur im lothrechten

Stand zu erhalten. Am

beften ift dabei jene

Anordnung, bei wel-

cher um die unteren

Eckkanten des Thür-

flügels ein ftarkes Win-

kelband mit einer

Pfanne gelegt if’c, wel-

cher ein in einen Gra-

nitwürfel oder in die

Steinfchwelle einge-
laffener Körner (oben

abgerundeter verftähl-

ter Zapfen) oder Stahl-
kegel entfpricht.

AIS Thürhaken, die Sacriftei-Thür der St. ?;njmgis—Kirche in Tamsweg*).

 

  
    

 

 
 

 

      
immer auf der dem
Angriff nicht ausgefetzten Seite anzubringen find, verwendet man in der Regel

Stützhaken, welche, wenn fie in Mauerwerk greifen, zu einem Anker mit ein-
gem'auertem Splint verlängert werden können. Die Bänder follten auch eine Siche-
rung dagegen erhalten, dafs f1e Von aufsen durch unter die Thür gefchobene
Brechftangen nicht ausgehoben werden können.

Der Gang der fchweren Thüren wird erleichtert, wenn zwifchen oberer und
unterer Bandhülfe ein Zwifchenraum gelaffen wird. Es if’c dies leicht durch Ein-
fchrauben eines Domes in die obere Bandhülfe zu erzielen, welcher den Dom des
Thürhakens berührt. Verbeffert kann diefe Einrichtung noch dadurch werden, dafs
der obere Dorn eine verf’cählte Spitze erhält, die fich in einer Pfanne des unteren
bewegt 5).

Gegen Einbruch ficherer, als die armirten Holzthüren find die ganz aus Metall
hergeftellten. Aus früheren Architektur-Epochen find uns Beifpiele von ganz aus

4) Nach: »Wiener Bauhütte«‚ Bd. x1.
5) Ueber Thür— und Thorbefchläge fiehe übrigens Theil m, Bd. 3 diefes »Handbuches« (Abrh. IV, Abfchn. ;, B).
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3.

Thüren

aus

Eifenblech.


